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Das sprachliche Weltbild spiegelt die Erfahrungen von Völkern über 
die Welt,  ihre historisch definierte Kultur, es  schlägt  sich auf allen 
Gebieten der Sprache – von der Grammatik bis  zum Wortschatz – 
nieder, am prägnantesten aber in der Phraseologie. Die geografische 
Umgebung, die Tier‐ und Pflanzenwelt  spielen  in der Phraseologie 
eine entscheidende Rolle, lebten doch die Menschen vor nicht allzu 
langer Zeit noch in organischer Verbindung mit ihnen. Formen, Far‐
ben  und  Tätigkeiten  aus  der Natur  bilden  die Grundlage  für  Ver‐
gleiche und verfügen über eine spezielle Symbolik für den Menschen. 

In dem Artikel werden die sprachlichen Bilder einiger Tiere und 
die  mit  ihnen  verbundene  Phraseologie  in  ungarisch‐polnischem 
Kontext  untersucht.  Es  werden  Eigenschaften  behandelt,  für  die 
Tiere die Grundlage bilden wie die Figur (vékony, mint a giliszta ‚dünn 
wie  ein Regenwurm‘) oder  andere  körperliche Eigenschaften  (sas‐
szeme van  ‚Adleraugen haben‘),  innere Eigenschaften  (ravasz  róka 
‚schlauer Fuchs‘; felfuvalkodott béka ‚aufgeblasener Frosch‘), Verhal‐
ten und  Tätigkeiten  (Egy  fecske  nem  csinál  nyarat  ‚Eine  Schwalbe 
macht  noch  keinen  Sommer‘;  kígyót‐békát  kiabál  ‚Schlangen  und 
Frösche  schreien‘)  sowie  Fragen der  Konnotation  (im Ungarischen 
sind mit  dem  Frosch  negative  Gefühle  verbunden,  im  Polnischen 
nicht).  

1. Einleitung – das sprachliche Weltbild

Wir benennen alle Gegenstände, Lebewesen und Begriffe, die in un‐
serem Leben vorkommen. Die alten Zeiten, aber auch Veränderun‐
gen in Umwelt und Gesellschaft hinterlassen in der Sprache Spuren. 
Mit Hilfe der Sprache  interpretieren wir die Wirklichkeit, dies führt 
zum  sprachlichen Bild der Welt. Die  Erforschung des  sprachlichen 
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Weltbildes, die bis zu Humboldt zurückreicht, hat in der polnischen
Sprachwissenschaft eine lange Tradition1 und gelangte in den letzten
Jahren auch in der ungarischen Sprachwissenschaft in den Fokus.2 Im
19. Jahrhundert hielt Herder die Sprache für die Schatzkammer der
Gedanken der Nation, Humboldt betrachtete sie als speziellen Ab
druck des Geistes der Völker. In diese Reihe fügt sich István Széche
nyis vielzitiertes geflügeltes Wort „die Nation lebt in ihrer Sprache“
ebenso ein wie Ferenc Kazinczys Aussage: „Die Sprache ist ein sehr
kostbarer Schatz, eine wichtige Zierde einer Nation, sie zeichnet von
der Volksseele ein wunderschönes Bild, sie erhält und erweckt sie.“3

Im 20. Jahrhundert stellteWeisgerber fest, dass die Sprechergemein
schaft einen Einfluss darauf hat, wie wir die Welt sehen. Die Sapir
Whorf Hypothese geht weiter: Nach der Erforschung indianischer
Sprachen wird hier festgestellt, dass wir die Welt durch sprachgege
bene Kategorien sehen; diese Auffassung verbreitete sich später un
ter der Bezeichnung sprachlicher Relativismus. Grundlegend haben
wir von einer Wechselwirkung von Sprache und Denken auszuge
hen, denn die Sprache ist das Ergebnis der Erkenntnis, sie spiegelt
wider, wie die Menschen die Welt sehen, und umgekehrt, d. h. die
Sprache beeinflusst mit ihren Kategorien das Denken, also die
Interpretation der Welt.

Grzegorczykowa definiert das sprachlicheWeltbild als „Struktur,
die sich in das System der jeweiligen Sprache integriert, d. h. eine in
ihren grammatischen und lexikalischen Eigenschaften (Bedeutungen
und Wortverbindungen) codierte Begriffsstruktur, die sich, wie alles
in der Sprache, mit Hilfe von Texten (Äußerungen) realisiert“.4 In al

1 Siehe die von Jerzy Bartmi ski geprägte Lubliner Schule; z. B. Bartmi ski

1999, 2009, 2012.
2 Siehe die Forschungen von Janusz Ba czerowski, z. B. Ba czerowski 2009.
3 Kazinczy 1995, 157.
4 „Struktura poj ciowa utrwalona (zakrzep a) w systemie danego j zyka, a

wi c w jego w a ciwo ciach gramatycznych i leksykalnych (znaczeniach
s ów i ich czliwo ci) realizuj ca si , jak wszystko w j zyku, za pomoc
tekstów (wypowiedzi).“ Grzegorczykowa 2004, 41.
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len Sprachen lässt sich ein Weltbild ausmachen, das die Sprecherge
meinschaft charakterisiert. „Die Sprache, die von der gesellschaftli
chen Erfahrung des Volkes gestaltet wird, bestimmt bis zu einem
gewissen Maß selbst die Art der Weltsicht, formt also das Bild der
Wirklichkeit.“5

Das sprachliche Weltbild ist das Bild der Wirklichkeit, wie es sich
im Bewusstsein der Sprecher oder der Sprechergemeinschaft einer
Sprache herausbildet: Die Gesamtheit der Erfahrungen, Normen und
Werturteile bildet Ba czerowski6 zufolge eine Art mentale Informa
tionslandkarte, sie spiegelt die kognitiven Strukturen der Menschen
wider und ist integraler Bestandteil der Sprache.7

Das sprachliche Weltbild kommt auf allen Ebenen der Sprache
zum Ausdruck, von der Grammatik über den Wortschatz und die
Phraseologie bis zur Pragmatik.8 Der muttersprachliche Sprecher eig
net sich dieses Bild mit der Muttersprache an, doch es muss auch Teil
höherer fremdsprachlicher Kompetenz sein. Daher ist es eine Aufga
be der Fremdsprachendidaktik, dieses sprachliche Weltbild zu ver
mitteln. Für die Übersetzung bildet es eine echte Herausforderung,
ein sprachliches Bild von der einen in die andere Sprache zu über
tragen.

Da das sprachliche Weltbild die Erfahrungen einer Sprecherge
meinschaft bezüglich derWelt und ihre durch die Geschichte gepräg
te Kultur widerspiegelt, lassen sich in der Phraseologie von Nach
barvölkern viele gemeinsame Züge aufzeigen, es gibt jedoch auch
immer Abweichungen. Das ungarische und das polnische Sprachbild
zeigen Ähnlichkeiten, denn beide basieren auf dem europäischen
Kulturkreis, sind also von der griechisch römischen Mythologie und
Kultur sowie dem Christentum beeinflusst, und auch die natürliche
Umwelt ist in vieler Hinsicht ähnlich. Das gilt auch für das deutsche
Sprachbild.

5 „[J] zyk ukszta towany przez do wiadczenie spo eczne narodu sam do
pewnego stopnia determinuje sposób widzenia wiata czyli <tworzy>
obraz rzeczywisto ci”. Anusiewicz et al. 2000, 27–28.

6 Ba czerowski 1999, 2009.
7 Ba czerowski 2009.
8 S. Anusiewicz et al. 2000.
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Im Folgenden soll die Rolle der Tiere im sprachlichen Weltbild
analysiert werden, in erster Linie anhand von Phraseologismen, die
einige ausgewählte Tiere enthalten. Es handelt sich nicht um ein
vollständiges Bild, sondern um Rolle und Symbolik dieser Tiere im
Alltagsleben der Menschen. Das Bild fiele anders aus, wenn die Tiere
aus wissenschaftlicher Perspektive untersucht oder die Erfahrungen
der Landwirte und Tierzüchter berücksichtigt würden.9

Die vorrangig behandelten Tiere habe ich anhand ihrer Bedeu
tung für die ungarische Kultur ausgewählt. Wie Ágnes und Gábor Ka
pitány gezeigt haben, ist das Pferd das charakteristischste ungarische
Tier10 – dies steht im Einklang mit der Vorannahme, dass für die
Ungarn als einstiges Nomadenvolk das Pferd kennzeichnend sei. Es
folgen das Rind sowie diverse Hundearten (Vorstehhund sowie die
Hirtenhunde Puli, Kuvasz und Komondor). Auch Storch und Schwalbe
gehören zu den charakteristischen Tieren. Außerdem beschäftige ich
michmit dem Frosch, bei demes Abweichungen vomPolnischen gibt,
und mit dem Adler, der in der polnischen Kultur besondere Bedeu
tung hat.

Für den Vergleich des sprachlichen Weltbildes, das in den Phra
seologismen über die gewählten Tiere zum Ausdruck kommt, habe
ich phraseologische Wörterbücher, Redewendungserklärungen und
Textkorpora der beiden Sprachen sowie eine am Fach Hungarologie
der Adam Mickiewicz Universität erstellte Sammlung verwendet.11

2.  Das sprachliche Bild der Tiere 

2.1 Grammatik
Eine interessante Frage ist das grammatische Geschlecht der Tiere,
denn dieses spielt in Personifikationen sowie in literarischen Werken
eine Rolle. In der in Polen bekannten Kindergeschichte Biene Maja
(Pszczó ka Maja) ist die Hauptperson eine Bienendame, der Maul
wurf in der tschechischen Geschichte ist ein Junge. Bei den größeren
Tieren gibt es eigene Begriffe für die Mitglieder der Tierfamilie (s.

9 D browska 2000.
10 Kapitány/Kapitány 2002.
11 Beispielsweise Bárdosi 2004, Forgács 2005, MNSz, NKJP, Dziamska 2006.
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Pferd). Diese Frage lässt sich nur am Polnischen untersuchen, denn
im Ungarischen gibt es kein grammatisches Genus:

Maskulin: ko ‚Pferd‘, osio ‚Esel‘, pies ‚Hund‘, kot ‚Katze‘, orze ‚Adler‘,
bocian ‚Storch‘ usw.

Feminin: winia ‚Schwein‘, aba ‚Frosch‘, mrówka ‚Ameise‘, mucha ‚Fliege‘
usw.

Neutrum: zwierz ‚Tier‘, byd o domowe ‚Hausrind‘

Aus diesem Befund kann man nicht schließen, dass die größeren
Tiere eher maskulines und die kleineren feminines Genus haben,
während die Überbegriffe Neutra sind, denn es lassen sich viele ähn
liche Tiere mit unterschiedlichem Genus finden, siehe z. B. folgende
Paare aus maskulinen und femininen Tieren:

wietlik ‚Glühwürmchen‘ – biedronka ‚Marienkäfer‘,
komar ‚Mücke‘ – pszczo a ‚Biene‘,
aba ‚Frosch‘ – ó w ‚Schildkröte‘,
tolpyga ‚Karpfen‘ – sandacz ‚Zander‘,
jaskó ka ‚Schwalbe‘ – s owik ‚Nachtigall‘,
zaj c ‚Hase‘ – wiewiórka ‚Eichhörnchen‘,
jele ‚Hirsch‘ – sarna ‚Reh‘.

Welches sprachliche Bild einWort vermittelt, lässt sich auch an seinen
Wortbildungmöglichkeiten zeigen. Beispielsweise kann das Schwein
auf Ungarisch einzeln oder in Zusammensetzungen adjektivische
Funktion haben (disznó vicc ‚schweinischer Witz‘, disznófül ‚schwei
neohrig‘), kann zur Wortbildung dienen (disznóság ‚Schweinerei‘),
wobei auch eine verbale Form auftritt (disznólkodik ‚schweinigeln‘).
Die auf diese Weise gebildeten Wörter haben häufig übertragene
Bedeutung: hangyás ‚eine Meise haben‘, bogaras ‚verschroben‘,
legyeskedik ‚um jemanden herumschwirren [abgeleitet von der
Fliege]‘, szamárkodik ‚Eseleien treiben‘ und verraten etwas über die
symbolische Rolle der betreffenden Tiere.
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2.2 Das sprachliche Weltbild im Wortschatz
Charakteristische Elemente des Wortschatzes einer Kultur sind die
Realien. In unserem Thema gehören hierzu die typischen ungari
schen Tiere. Bei diesen zeigt sich keine größere Abweichung im Ver
gleich zum Polnischen; andere Realien, z. B. Speisen und gesellschaft
liche Gegebenheiten, unterscheiden sich deutlich stärker (z. B. rein
Ungarisches wie lángos ‚Langosch‘, pogácsa ‚Pogatschen‘, lecsó
‚Letscho‘ oder gyes ‚Elterngeld‘, rezsi ‚Nebenkosten‘ usw.)

Unterschiede zwischen den beiden Sprachen bestehen in der
Segmentierung und Kategorisierung der Welt. ImWeltbild der Laien
– das oft nicht mit demjenigen der Wissenschaft übereinstimmt,
sondern eine Art naiven Zugang zeigt – ist der Begriff béka ‚Frosch‘
im Ungarischen umfassender als im Polnischen, denn er umfasst
auch varangyos béka ‚Kröte‘ und tekn sbéka ‚Schildkröte‘, während
es für die beiden letzteren im Polnischen eigeneWörter gibt: ropucha
und ó w. Ebenso verhält es sich mit dem Begriff disznó ‚Schwein‘,
der außer dem normalen Schwein auch dasWildschwein – vaddisznó
(dzik) – und den Igel – sündisznó (je ) – bezeichnen kann.12

Der metaphorische Gebrauch der Tiernamen ist in verschiede
nen Sprachen verbreitet, ihre Symbolik reicht weit in die Antike
zurück. 13 Die Tiere werden anhand einzelner Charakteristika mit
menschlichen Eigenschaften ausgestattet, obwohl ihr Verhalten – im
Gegensatz zu dem des Menschen – genetisch codiert ist.

Die Tiere dienen zur Darstellung äußerer, körperlicher Eigen
schaften (Größe, Aussehen, Farbe, Bewegung) – hier weist auch die
deutsche Sprache Ähnlichkeiten auf:

vékony, mint a giliszta ‚dünn wie ein Regenwurm‘; kövér disznó
‚dickes Schwein‘; vörös, mint a pulyka ‚puterrot‘; rákvörös ‚krebsrot‘;
bivalyer s ‚stark wie ein Stier‘; sasszeme van ‚Adleraugen haben‘;
lassú, mint a csiga ‚langsam wie eine Schnecke‘; fut, mint a nyúl
‚laufen wie ein Hase‘,

sowie zur Illustration innerer Eigenschaften:

12 Zum Vergleich der Farbbezeichnungen siehe Koutny 2006.
13 Detailliert hierzu siehe z. B. Kopali ski 2001; Pál/Újváry 2001.
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ravasz róka ‚schlauer Fuchs‘, bölcs bagoly ‚weise Eule‘, szorgalmas
hangya ‚fleißige Ameise‘, szelíd (kezes) bárány ‚sanftes Lamm‘,
galamblelk ‚taubensanft‘, szemtelen, mint a (piaci) légy ‚frech wie
eine Marktfliege‘, kutyah ség ‚Hundetreue‘ usw.

Um die Dummheit auszudrücken, lassen sich Rind, Vieh, Ochse, Esel,
Gans und Huhn verwenden, z. B.:

Marha / szamár vagy! ‚Du bist ein Rindvieh/Esel!‘ – Jeste o lem! ‚Du
bist ein Esel!‘ (dumm),

während im Polnischen der Adler für Klugheit steht:

Kto jest or em. ‚Jemand ist ein Adler‘ (klug).

Auch für das Verhalten und Handlungen können Tiere als Muster
dienen:

harcol, mint egy oroszlán / anyatigris ‚kämpfen wie ein Löwe/eine
Tigermutter‘; b g, mint a tehén ‚blöken wie eine Kuh‘; ordít, mint a
szamár ‚schreien wie ein Esel‘; húz, mint a ló ‚ziehen wie ein Pferd‘;
mackós mozgás ‚Bewegung wie ein Teddybär‘.14

2.3 Phraseologie
Die Analyse der umfangreichen Kollokationen des Wortes trägt dazu
bei, ein vollständiges Bild des untersuchten Begriffs zu bekommen.15

Auch das ungarisch polnische thematische Wörterbuch basiert auf
diesem Prinzip.16 Die Phraseologismen, aus denen sich die reiche
Fundgrube der vergangenen und gegenwärtigen Wirklichkeit ergibt,
gestalten dieses Bild mit, wobei auch die Tiere eine große Rolle spie
len. Schon aus den Kollokationen ergeben sich gute Beispiele für die
Unterschiede zwischen Ungarisch und Polnisch auf diesem Gebiet,
z. B.:

14 Weitere Beispiele siehe Dziewo ska Kiss 2010 und Ráduly 2013.
15 Bartminski 2009.
16 Koutny et al. 2000.
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kóbor / gazdátlan kutya ‚streunender/herrenloser Hund‘ – bezpa ski
pies ‚herrenloser Hund‘
harapós kutya ‚bissiger Hund‘ – z y/ostry pies ‚schlimmer/scharfer
Hund‘
ház rz kutya ‚Hund als Hauswächter‘ – pies stró uj cy/podwórko
wy/pilnuj cy ‚Hüte /Hof /Wachhund‘
csóválja a farkát – merda / kiwa ogonem ‚mit dem Schwanz wedeln‘
lovagol ‚reiten‘ – jecha na koniu ‚auf dem Pferd fahren‘ (im Polni
schen wird dasselbe Verb verwendet wie beim Fahren in Verkehrs
mitteln).

Redewendungen, Vergleiche
Viele Redewendungen ähneln sich, aber es gibt auch Abweichungen:

madártávlatból néz vmit – zobaczy co z lotu ptaka, ‚etwas aus der
Vogelperspektive sehen‘
csökönyös, mint a szamár – uparty jak osio ‚störrisch wie ein Esel‘
úgy ír [vkinek olyan az írása], mint a macskakaparás ‚schreiben, wie
eine Katze kratzt‘ – bazgra [drapa ] jak kura pazurem ‚krakeln (kra
tzen) wie ein Huhn mit den Krallen‘.

In der kontrastiven Phraseologie muss noch auf die Frage der Mono
phraseme eingegangen werden, denn in Sprachen, die sich gerne
Komposita bedienen (Ungarisch, Deutsch), werden Wortverbindun
gen, sobald sie Phraseme geworden sind, üblicherweise zusammen
geschrieben: nagyszájú ‚großmäulig‘, zöldfül ‚grün hinter den
Ohren‘, békaperspektíva ‚Froschperspektive‘, so dass polnischen
Phrasemen im Ungarischen häufig ein Kompositum entsprechen, das
gilt auch für das Deutsche.

Sprichwörter
Volksweisheiten weisen innerhalb von Europa große Ähnlichkeiten
auf, z. B.:17

Ajándék lónak ne nézd a fogát! – Darowanemu koniowi nie patrz w
z by.

17 Siehe die Sammlung von wierczy scy 2001.
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‚Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul‘.

Es kommt auch vor, dass in den beiden Sprachen keine direkten Äqui
valente existieren oder sie dieselbe Meinung unterschiedlich aus
drücken, z. B.:

Kicsi a béka, (de) nagy a szája. ‚Der Frosch ist klein, aber sein Maul ist
groß‘ – Pró na beczka najg o niej brz czy. ‚Ein leeres Fass tönt am
lautesten‘.

Die Tiere erscheinen oft in negativem Kontext, was ihre unterlegene
Position im Vergleich zum Menschen ausdrückt. Im Folgenden stelle
ich die Bilder der ausgewählten Tiere vor, ausgehend von der Wort
bildung und den Komposita über Kollokationen und Redewendungen
bis zu den Sprichwörtern.

3.  Ló / ko  ‚Pferd‘ – szamár / osio  ‚Esel‘ 

3.1 Das Pferd ist ein typisches und wichtiges Tier im Leben des unga
rischen Volkes,18 darauf weist die alte Redewendung hin: Lóra ter
mett a magyar ‚Der Ungar ist fürs Pferd gemacht‘.

In der Wortbildung sind folgende Formen möglich: (el/át/ki/be)
lovagol ‚reiten‘, lovas ‚Reiter‘, lovasság ‚Kavallerie‘, lovag ‚Ritter‘.

Komposita werden teilweise im übertragenen Sinn verwendet:
csataló ‚Streitross‘, igásló ‚Zugpferd‘, hátasló ‚Sattelpferd‘, versenyló
‚Rennpferd‘, lócitrom ‚Pferdeapfel‘, lófej ‚pferdeköpfig‘, lópofa
‚Pferdefresse‘, lófogak ‚Pferdegebiss‘, lófarok ‚Pferdeschwanz‘ (Fri
sur) usw. Im Polnischen gibt es ko ski usmiech ‚Pferdelächeln‘ und
das czarny ko ‚schwarzes Pferd‘ (das im Rennen unerwartet ein
gutes Ergebnis erreicht).

Die Tätigkeiten des Pferdes wie nyerít /nyihog ‚wiehern‘, zabál
‚fressen‘, felhorkan ‚schnauben‘, ágaskodik ‚sich aufbäumen‘, vágtat
‚sprengen‘, üget ‚traben‘, galoppozik ‚galoppieren‘, die speziellen
Pferdefarben: kese ‚falb‘, almásderes ‚apfelgrau‘ und die Pferdefami
lie: mén ‚Hengst‘, kanca ‚Stute‘, csikó ‚Fohlen‘ sowie das ménes

18 In der Erhebung von Kapitány/Kapitány wählten 60,7 % das Pferd.
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‚Gestüt‘  (Gesamtheit  der  Pferde)  und  der  lóistálló  ‚Pferdestall‘ 
(Wohnort)  gehören  im weiteren  Sinne  zum  sprachlichen  Bild  des 
Pferdes. 

Häufige menschliche  Tätigkeiten  im  Zusammenhang mit  dem 
Pferd in Form von Wörtern und Wortverbindungen wie megüli / be‐
töri a  lovat  ‚das Pferd  zureiten‘,  lóra pattan  ‚aufs Pferd  springen‘, 
befogja /megnyergeli a  lovat ‚das Pferd satteln‘ ergänzen das Bild. 
Wendungen wie meglovasít vmit  ‚etw. klauen  (etw. mit dem Pferd 
schnell davontragen)‘ oder elpatkol  ‚abkratzen‘  (wyciągnął kopyta) 
zeigen, dass das Pferd auch im Slang präsent ist.  
 
3.2 Die Analyse der Phraseme,  in denen Pferde vorkommen,  zeigt 
folgendes Bild: 

Das Pferd ist schnell und stark: annyit [úgy] dolgozik, mint a [egy] 
ló – pracować [harować] jak koń ‚arbeiten wie ein Pferd‘; lóhalálában 
fut – pędzić co koń wyskoczy ‚in rasendem Galopp‘ 

Pferd in Komposita kann im Ungarischen für groß stehen: lóbab 
‚Pferdebohne [Saubohne]‘, lódarázs ‚Pferdewespe [Hornisse]‘, lótetű 
‚Pferdelaus [Maulwurfsgrille]‘. Aber auch annyit eszik, mint a ló, izzad, 
mint a [egy] ló ‚essen/schwitzen wie ein Pferd‘ verweist auf die Größe 
bzw. Menge. In letzterem Ausdruck wird im Polnischen die Maus als 
Vergleichstier benutzt: spocony jak mysz ‚schwitzend wie eine Maus‘. 
Końska  dawka  ‚Pferdeportion’  lässt  sich  im  Polnischen  für  große 
Portionen verwenden, und die końska kuracja ‚Pferdekur‘ drückt eine 
intensive  Kur  aus.  Końskie  zdrowie  ‚Pferdegesundheit‘  hingegen 
weist  auf  eine  gute Gesundheit hin.  Czarny  koń  ‚schwarzes  Pferd‘ 
bedeutet einen unerwarteten Sieger im Rennen.  

 
Hohe Position, Bezugspunkt:  

 
lovat ad vki alá ‚jemandem ein Pferd untersetzen‘ 
magas  lóra ül; magas  lóról beszél  ‚sich aufs hohe Ross setzen; vom 
hohen  Ross  sprechen‘  –  traktować  kogoś  z  góry  [z  wyższością] 
‚jemanden von oben herab /aus der Höhe behandeln‘ 
leszáll a (magas)  lóról  ‚vom hohen Ross heruntersteigen‘– schować 
rogi (die Hörner zurückziehen)  
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elkap [elragad] a ló vkit; elszalad a ló vkivel ‚mit jemandem gehen die
Pferde durch‘ – woda sodowa uderzy a komu do g owy ‚ihm ist das
Sodawasser zu Kopf gestiegen‘
átesik a ló másik [túlsó] oldalára ‚auf die andere Seite des Pferdes
hinüberfallen [übertreiben]‘
egy fenékkel [seggel VULG] két lovat ül meg [két nyeregben ül] ‚mit
einem Hintern/Arsch auf zwei Pferden/ in zwei Sätteln sitzen‘ –
siedzie na dwóch sto kach ‚auf zwei Schemeln sitzen‘
jó lóra tesz ‚aufs rechte Pferd setzen‘ verweist auf das Pferderennen.

Für diese Redewendungen gibt es – mit Ausnahme der letzten, die
auf das Pferderennen verweist – im Polnischen keine Pendants, in
denen das Pferd vorkommt. Die Wendung lóvá tesz vkit – zrobi
kogo w konia ‚jemanden zum Pferd machen‘ im Sinne von ‚hinein
legen‘ rührt aus dem alten Glauben, dass die Hexen ihre Opfer in
Pferde verwandeln und auf ihnen davonreiten können.19 Weitere
Ausdrücke und Phraseologismen weisen bereits Übereinstimmungen
auf:

Nagy a feje, búsuljon a ló! – Ko ma wielki eb, niech si martwi. ‚Soll
doch das Pferd über seinen großen Kopf trauern! [es ist alles egal]‘
Közös lónak túros a háta. – Dwóch panów ko zawsze chudy. ‚Ein
gemeinsames Pferd hat einen wundgeriebenen Rücken [was zweien
gehört, kann keinem nutzen]‘
A lónak négy lába van, mégis (meg)botlik. – Ko ma cztery nogi i te
si potknie. ‚das Pferd hat vier Beine und kommt doch ins Stolpern
[Jeder kann sich einmal irren]‘
Azt a lovat ütik, amelyik (a leg)jobban húz. – Który ko lepiej ci gnie,
tego wi cej batem ‚das Pferd, das am besten zieht, wird geschlagen
[Von demjenigen, der ohnehin schon viel leistet, wird noch mehr
erwartet]‘.

Eine negative Einstellung zeigt sich auch in folgender Redewendung:
(úgy) elver [megver v. üt] vkit, mint a lovat ‚jemanden schlagen/ver
prügeln wie ein Pferd‘, wo im polnischen zbi kogo jak psa der Hund
die unangenehme Rolle übernimmt.

19 Forgács 2005.
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Im Magyar Szólástár (Redewendungswörterbuch) haben nur
zwei von 39 Einträgen positiven Inhalt, was zeigt, dass das Pferd trotz
all seiner Kraft kein positives Muster ist.20

3.3 Beim Esel zeigt sich ein noch negativeres Bild:

Ló nincs [Ha nincs ló], a szamár is jó. ‚Wenn kein Pferd da ist, tut es
auch ein Esel.‘ – Im polnischen na bezrybiu i rak ryba nimmt das Paar
Fisch–Krebs eine ähnliche Rolle ein.
cipekedik [olyan], mint amálhás szamár ‚schleppenwie ein Packesel‘,
im polnischen ob adowany [objuczony] jak wielb d trägt das Kamel
die Last.

Der Esel ist störrisch und dumm.

csökönyös [makacs], mint a szamár – uparty jak osio ‚störrisch wie
ein Esel‘
Vén szamár! – Stary osio ! Szamár dolog! ‚Alter Esel! Dumme Sache!‘
áll, mint a szamár a hegyen ‚dastehen wie der Esel auf dem Berg‘ –
stoi [sterczy] jak s up ‚dastehen wie eine Säule‘

Die szamárlétra ‚Eselsleiter [beruflicher Aufstieg]‘, das szamárfül –
o le ucho ‚Eselsohr [umgeknickte Ecke in Heften oder Büchern]‘ haben
negative Bedeutung. Hinzu kommt noch das Symbol der Trunkenheit
und der Farbe Grau:

be van rúgva [részeg], mint a szamár / disznó ‚besoffen wie ein
Esel/Schwein‘ – upi si [schla si ] jak winia ‚besoffen wie ein
Schwein‘
elt nik, mint szürke szamár a ködben ‚verschwinden wie ein Esel im
Nebel‘ – przepa jak ruda mysz w popiele ‚verschwinden wie eine
rote Maus in der Asche‘

 

20 Bárdosi 2004.
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4.  Kutya, eb / pies ‚Hund‘ 

4.1 Das Wort kutya ‚Hund‘ ist aktiv an der Wortbildung beteiligt:
kutyás ‚Hunde ‘, kutyagol ‚schlendern‘, kutyálkodik ‚hinter Frauen
her sein‘ ‚sich unanständig benehmen‘, kutyául ‚hundeelend‘ (sich h.
fühlen), kutyafuttában ‚im Hundelauf [in aller Eile]‘, kutyaüt ‚Hun
deschläger [jemand, der von etwas keine Ahnung hat]‘, kutyagumi
‚Hundegummi [Hundekot; wertloses Zeug]‘.

Zu den Kollokationen mit Hund gehören Tätigkeiten: ugat ‚bel
len‘, harap ‚beißen‘, csóválja a farkát ‚mit dem Schwanz wedeln‘,
vonyít ‚heulen‘, weiterhin mancs ‚Pfote‘, sz r ‚Fell‘, farok ‚Schwanz‘,
die verschiedenen Hundearten (vizsla ‚ungarischer Vorstehhund‘,
kuvasz und vadászkutya ‚Jagdhund‘, öleb ‚Bluthund‘), die Hundefami
lie (kankutya, szuka, kölyök ‚Rüde, Hündin, Welpe‘), kutyaól ‚Hunde
hütte‘ sowie die menschlichen Tätigkeiten: kutyát tart ‚einen Hund
halten‘, sétáltat ‚mit dem Hund Gassi gehen‘.21

4.2 Der Hund ist das älteste Haustier des Menschen, Hüter von Haus
und Herde, nicht ohne Grund ist also sein Attribut die Treue.

h , mint a [egy] kutya – wierny jak pies ‚treu wie ein Hund‘
követ vkit, mint egy kutya – chodzi za kim jak pies ‚jemandem folgen
wie ein Hund‘
vkinek kutya kötelessége – psi obowi zek ‚jemandes hündische
Pflicht [Pflicht und Schuldigkeit]‘
vkinek se kutyája, se macskája‚ weder Hund noch Katz haben‘ –
samotny [sam] jak palec ‚allein sein wie sein Finger‘.

Die Hundenatur ‚pieski charakter‘ hingegen kann bereits auf das Ge
genteil verweisen. Der Hund ist zumeist mit negativen Konnotatio
nen verbunden, er bildet ein gängiges Attribut zur Verstärkung des
Schlechten:

21 Weitere Elemente Koutny et al. 2000.
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kutyául van [érzi magát] ‚sich hundeelend fühlen‘ – czuć się jak zbity 
pies; czuć się pod psem  ‚sich wie ein Hund  fühlen, sich unter dem 
Hund fühlen‘ 
kutya élet – pieskie życie ‚ein Hundeleben‘,  
kutya hideg – pieskie zimno ‚Hundekälte‘ 
pieski humor ‚Hundestimmung‘ 

 
Ty psie! ‚Du Hund!‘ kann man auf Polnisch zu einem gemeinen Men‐
schen  sagen  und  mit  den  Beschimpfungen  Psia  mać!  Psiamać! 
‚Hundemutter‘  und  Psi  syn  ‚Hundesohn‘  in  eine  Reihe  gehört  das 
ungarische A kutya mindenit! A kutyafáját! A kutyafülit!  ‚alles vom 
Hund! Hundeschwanz! Hundeohr! [Das ist ja unglaublich!]. Kutyagu‐
mit!  ‚Hundegummi‘  bezieht  sich  scherzhaft  darauf,  dass  jemand 
nichts bekommt; auf Polnisch kommt figa z makiem ‚Feige mit Mohn 
[Pustekuchen]‘ in ähnlicher Situation vor. 

Heißt es über jemanden, er habe kutya baja ‚genauso krank wie 
ein Hund [gesund wie ein Fisch im Wasser]‘ oder ebcsont beforr ‚Hun‐
deknochen  wachsen  wieder  zusammen  [Unkraut  vergeht  nicht]‘, 
lässt sich dies als ‚keine Probleme haben‘ umformulieren, d. h. es be‐
zeichnet jemanden, der gesund und trainiert ist. Im Polnischen ste‐
hen der Fisch und das Pferd für Gesundheit: zdrowy  jak ryba [koń] 
‚gesund wie ein Fisch (Pferd)‘ 

Verbunden mit dem Hund sind seine niedrige Position, negative 
Eigenschaften (niederträchtig, tollwütig, neidisch, feige), seine unter‐
geordnete Lage und die Geringschätzung durch den Menschen. Die 
meisten ungarischen Phraseologismen haben im Polnischen ein Pen‐
dant: 

 
a kutyának se(m) kell ‚das braucht kein Hund‘ – jest [zdaje się] psu na 
budę [na buty] ‚das ist noch gut als Hundehütte‘ 
bizonytalan vmi, mint a kutya vacsorája ‚etwas ist unsicher, wie das 
Abendessen  des  Hundes‘  –  na  wodzie  pisane  ‚aufs  Wasser 
geschrieben‘ 
éhes, mint a kutya – głodny jak pies ‚hungrig wie ein Hund‘ 
kisomfordál,  mint  a  leforrázott  kutya  ‚hinausschleichen  wie  ein 
verbrühter Hund‘ – chodzi  jak pies, kiedy zje sadło  ‚gehen wie ein 
Hund, der Fett gefressen hat‘ 
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keine Entsprechung hat der kivert kutya ‚vertriebene Hund [versto
ßene Mensch] ‘
komisz kutya ‚niederträchtiger Hund‘ – zimny dra ‚eiskalter Lump‘
veszett kutya – w ciek y pies ‚tollwütiger Hund‘
kutyába se(m) vesz vkit –mie kogo za psa ‚jemanden nicht für einen
Hund [nicht für voll] nehmen‘
lel vkit, mint a [egy] (veszett) kutyát – zabi [ubi ] kogo jak psa
‚jemanden niederschießen wie einen (tollwütigen) Hund‘
marakodnak, mint a kutyák (a koncon) ‚sich raufen wie zwei Hunde
(um den fetten Bissen)‘– gry si jak dwa psy ‚sie beißen sich wie
zwei Hunde‘
irigy(, mint a) kutya ‚neidisch wie ein Hund‘ – pies ogrodnika ‚der
Hund des Gärtners‘
gyáva kutya ‚feiger Hund‘ – mierdz cy tchórz ‚stinkender Feigling‘
Amelyik kutya ugat, az nem harap – pies który du o szczeka – nie
gryzie ‚Hunde, die bellen, beißen nicht‘
Im Slang steht lemegy kutyába – schodzi /zej na psy ‚auf den Hund
kommen‘ für Erniedrigung und Verfall.

Im Polnischen wird die Feigheit mit dem Iltis verbunden, hierher
stammt sogar das Wort für „feige“ (tchórzliwy), im Ungarischen
gehört zum Iltis der Gestank (Te büdös görény! ‚Du stinkender Iltis‘).
Im polnischen wiesza psy na kim ‚jemandem Hunde anhängen‘ im
Sinne von „ihm etwas Schlechtes nachsagen“ wird der Hund wiede
rum als negatives Element verwendet, ebenso wie psy ‚Hunde‘ im
Sinne von Polizisten.22 Zziajany (jak) pies ‚japsen wie ein Hund‘ lässt
sich auch auf Menschen anwenden. Auch in satzwertigen Phraseolo
gismen kommt der Hund oft vor:

Ez se kutya! ‚Das ist auch kein Hund! [Das ist auch nicht wenig!]‘ – A
to pies? ‚Und ist das ein Hund?‘
Itt van a kutya elásva [eltemetve].– Tu jest pies pogrzebany ‚Hier ist
der Hund begraben‘.
Nehogy már a farok csóválja a kutyát! – ‚Da wedelt ja der Schwanz
mit dem Hund‘ (neue Spontanbildung aus dem Slang).
A kutya ugat, a karaván halad. – Pies szczeka, karawana idzie dalej.
‚Die Hunde bellen, die Karawane zieht weiter.‘

22 Desbordes Korcsev.
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Die letzte Redewendung, die arabischen Ursprungs ist, weist auf die 
unbedeutende Rolle des Hundes hin. Nur im Ungarischen gibt es ein 
Sprichwort, das sich auf die Gemeinheit bezieht: Egyik kutya, másik 
eb. ‚Einer ist ein Hund, der andere ein Köter [Das ist Jacke wie Hose]‘. 

Im  Polnischen  ist  francuski  piesek  gebräuchlich;  das  Attribut 
„französisch“ bedeutet hier „wählerisch“. Ein interessanter Ausdruck 
ist jest pies na coś ‚Hund auf etwas sein [etwas mögen]‘. Im ungari‐
schen nagy kutya ‚großer Hund [hohes Tier]‘ drückt der Hund Macht 
und Einfluss aus.  

Wir haben gesehen, dass mit dem Hund neben der grundlegend 
negativen Wertung auch einige positive Aspekte verbunden sind. Im 
Wörterbuch der ungarischen Redensarten  lassen  sich  von 86 Aus‐
drücken insgesamt fünf als positiv bewerten. 

 
 

5.  Béka / żaba ‚Frosch‘ 

Vom Wort béka lässt sich békás ‚Frosch‐‘ ableiten, das in geografischen 
Bezeichnungen wie Békás‐szoros  ‚Froschpass‘, Békás‐tó  ‚Froschsee‘ 
vorkommt.  In  Komposita  ist  es  häufig  als:  békabrekegés  ‚Frosch‐
quaken‘,  békacomb  ‚Froschschenkel‘,  békanyál  ‚Froschspeichel 
[Wasserfaden]‘,  békaporonty  ‚Froschjunges  [Kaulquappe]‘,  kecske‐
béka  ‚Ziegenfrosch  [Wasserfrosch],  levelibéka  ‚Laubfrosch‘,  teknős‐
béka ‚Schildfrosch [‐kröte]‘, außerdem in Wörtern mit übertragenem 
Sinn: békalencse ‚Froschlinse [Teich‐]‘, békaúszás ‚Froschschwimmen 
[Brust‐]‘,  békaember ‚Froschmann‘.  Tätigkeiten:  ugrik  ‚springen‘, 
brekeg ‚quaken‘, kuruttyol ‚quaken‘.  

Der Frosch ist klein, kalt, glitschig und deshalb ekelerregend, dies 
schlägt sich auch in den Redewendungen und Sprichwörtern nieder. 
Der kis béka ‚kleine Frosch‘ ist schon an sich ein wenig pejorativ, der 
béka‐egér harc  ‚Kampf zwischen Frosch und Maus‘ weist auf einen 
unwesentlichen Kampf. Das Bild des felfuvalkodott béka ‚aufgeblase‐
nen Froschs‘ stammt aus der bekannten Fabel (Phaedrus und später 
La Fontaine) und benennt ebenfalls keine positive Eigenschaft. Hideg 
a keze, mint a béka lába ‚seine Hände sind so kalt wie Froschbeine‘ 
trägt  eine  konkrete  Bedeutung,  und  die  in  beiden  Sprachen  ver‐
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wendete Wendung lenyeli a békát – je ab ‚den Frosch hinunter
schlucken [die bittere Pille schlucken]‘ hat bereits übertragene
Bedeutung: Man muss sich mit etwas Unangenehmen abfinden.

a béka feneke [VULG segge] alatt van; lejjebb van a béka fenekénél
[VULG seggénél] ‚tiefer als ein Froschhintern/arsch‘ – co jest pod
(zdech ym) psem ‚etwas ist unter dem (krepierten) Hund‘ zeigt das
niedrige Niveau an,
kígyót békát kiált [kiabál] vkire ‚jemandem Schlagen und Frösche
hinterherrufen [übel nachreden]‘ – wiesza na kim psy ‚jemandem
Hunde anhängen‘

In den letzten beiden Wendungen wird im Polnischen nicht der
Frosch, sondern der Hund verwendet, dessen negatives Bild wir oben
gesehen haben. Auch für die békaperspektíva ‚Froschperspektive‘ ist
die Kleinheit des Froschs der Ausgangspunkt, es bedeutet, etwas von
unten zu sehen, und übertragen einen engen Gesichtskreis. Wird im
Märchen ein Prinz in einen Frosch verwandelt, so ist es ein Fluch.

Der ungarische Phraseologismus Béka n (l) a hasadban! ‚Dir
wächst ein Frosch im Bauch‘ wird verwendet, wenn jemand viel Was
ser trinkt.

Das Sprichwort Kicsi a béka, (de) nagy a szája. ‚Der Frosch ist
klein, aber seinMaul ist groß‘ – Pró na beczka najg o niej brz czy ‚Ein
leeres Fass tönt am lautesten‘ wird im Polnischen nicht mit dem
Frosch, sondern mit einem leeren Fass verbunden.

Im Sprichwort Könny a békát (a) víznek [tónak] ugratni [ugrasz
tani] ‚Es ist leicht, den Frosch ins Wasser springen zu lassen [Es ist
leicht, jemanden zu dem zu überreden, wozu er sowieso neigt.]‘ nutzt
aus, dass das Wasser der Lebensraum des Frosches ist.

Die ungarischen Beispiele bezeugen, dass der Frosch ein kleines,
unbedeutendes, hässliches Tier ist; sein Bild ist grundlegend negativ.
Das Wörterbuch der Redewendungen enthält acht negative Ausdrü
cke. Im Polnischen dagegen kann der Frosch für Kosenamen verwen
det werden, ebenso wie der Wurm: abko! robaczku! ‚Fröschlein!
Würmchen!‘. 23 Auch eine Handelskette trägt den Namen abka

23 Zur polnischen Analyse des Froschs: D browska 2000.
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‚Fröschlein‘. Im Ungarischen hat diese Rolle der Käfer: bogaram,
bogárkám! ‚mein Käfer(chen)!‘, und diesesWort wird auch oft für die
Wortbildung verwendet: bogaras, vmilyen bogara van ‚Grillen ha
ben‘, bogarászik ‚Käfer sammeln [durchforsten]‘. In Redewendun
gen: bogarat [ültet] ültet vkinek a fülébe ‚jemandem einen Käfer
[Floh] ins Ohr setzen‘; tücsköt bogarat összehord [összebeszél] ‚Gril
len und Käfer zusammentragen [dummes Zeug reden]‘. Diese Wen
dungen existieren so im Polnischen nicht.

6. Sas – orze  ‚Adler‘ 

Der Adler ist der König der Vögel, er steht für Kraft und Kampfesgeist,
deshalb kommt er auch oft in Wappen vor, 24 unter anderem im
polnischen. Er ist erhaben und symbolisiert gutes Sehen (sasszeme
van ‚Adleraugen haben‘). In der polnischen Sprache ist jemand, der
etwas gut kann, ein Adler auf seinem Gebiet: by orlem w czym .
Weitere Wendungen:

olyan szeme van vkinek, mint a sasnak ‚Augen wie ein Adler haben‘ –
mie orli [sokoli lub jastrz bi] wzrok ‚Augen wie ein Adler/Falke/
Habicht haben‘
sast tanít repülni ‚den Adler fliegen lehren‘ – nie ucz ojca dzieci robi
‚den Vater nicht das Kindermachen lehren‘
A sas nem legyekre vadászik. / A sas nem kapkod legyek után. – Nie
dba orze o muchy. ‚Ein Adler jagt keine Fliegen‘
Sasnak sas a fia. ‚Adler zeugen Adler.‘ – Ko niemu a, ale konia p odzi
‚Das Pferd paart sich mit dem Pferd, nicht mit dem Maultier‘.
Többet ér a vén sas az ifjú bagolynál ‚Ein alter Adler gilt mehr als eine
junge Eule‘ hat im Polnischen keine Entsprechung.

Eine Adlernase ist eine charakteristische Nasenform, die dem Schna
bel des Vogels ähnelt. Das Wörterbuch der Redewendungen enthält
insgesamt sechs, eher positive Wendungen.

 

24 Forgács 2005.
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7.  Zusammenfassung:  
Menschliche Eigenschaften im Tierpelz 

Das Begriffssystem, die Wortbildungen und Komposita, umgangs
sprachliche Ausdrücke, Redewendungen und Sprichwörter, die mit
den einzelnen Wörtern verbunden sind – also das sprachliche Bild
des Begriffs hinter dem Wort – zeugen von der Weltsicht und den
Werturteilen einer Sprechergemeinschaft mit gemeinsamer Kultur.
Die ungarische und die polnische Kultur schöpfen – ebenso wie die
deutsche – aus der europäischen Kultur; sie sind vom gemeinsamen
europäischen Kulturkreis, von den griechisch römischen Einflüssen,
vom Christentum sowie einer ähnlichen natürlichen Umwelt und
Lebensweise geprägt, deshalb lassen sich in den ungarischen und
polnischen – und oft auch in den deutschen – sprachlichen Bildern
Ähnlichkeiten feststellen (z.B. a kutyának se(m) kell ‚das braucht kein
Hund‘, kutyahideg ‚Hundekälte‘, irigy[, mint a] kutya ‚neidisch wie ein
Hund‘, bogarat [ültet] ültet vkinek a fülébe ‚jemandem einen Käfer
[Floh] ins Ohr setzen‘).

Aber auch Unterschiede kommen reichlich vor, insbesondere in
der Phraseologie. Die Phraseologie und das sprachliche Weltbild bil
den eine Schwierigkeit beim Fremdsprachenlernen,25 beim Überset
zen und in der Lexikografie und gehören unbedingt zu den Aufgaben
der Kulturvermittlung.

Die Tiere werden durch ihre untergeordnete Rolle allgemein ne
gativ gesehen, dies wird durch das sprachliche Bild der ausgewählten
Tiere bestätigt. Das Pferd ist ein traditionelles ungarisches Tier, es ist
stark und schnell, und dennoch sind viele negative Redewendungen
mit ihm verbunden (elkap vkit a ló ‚mit jemandem gehen die Pferde
durch‘, lóvá tesz vkit ‚jemanden zum Pferd machen [hereinlegen]‘).
Der Hund ist das Sinnbild der positiven Treue, aber auch Synonym für
schlechtes Verhalten und üble Behandlungsweise (kutya élet ‚Hunde
leben‘, kutyába vesz valakit ‚jemanden als Hund betrachten [gering
schätzen], irigy/gyáva kutya ‚neidischer/feiger Hund‘), im Polnischen
erscheint der Hund in noch mehr Fällen in negativem Licht: wiesza

25 Vgl. Kerékjártó 2000.
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psy na kim ‚jemandem Hunde anhängen‘. Der Frosch hat im Ungari‐
schen ein eindeutig negatives Bild (felfuvalkodott béka ‚aufgeblase‐
ner Frosch‘), wird aber im Polnischen auch für Kosenamen verwen‐
det. Die Figur des Adlers ist in beiden Sprachen positiv, er steht für 
Erhabenheit, seine Rolle ist im Polnischen größer. 
 
Zum Abschied: 
Bogaram, marha vagy! Dolgozol, mint egy ló, mégis minden a béka 
feneke alatt van. Ráadásul kutyába se vesznek. 
Most miért bámulsz rám, mint borjú az új kapura? 
Higgy nekem, én egy vén róka vagyok. 
 
[Mein Mäuschen, du bist ein Rindvieh! Rackerst wie ein Pferd und 
gehst trotzdem vor die Hunde. Außerdem sehen sie noch vom hohen 
Ross auf dich herab. 
Was guckst du wie die Kuh vorm neuen Tor? 
Glaub mir, ich bin ein alter Fuchs!] 

Deutsch von Christina Kunze 
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